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Angelsportclub Mimbach auch im 
Winter für die Natur engagiert
MIMBACH (red) Die Mitglieder des 
Angelsportclubs (ASC) Mimbach 
sind nicht nur begeisterte Angler, 
sondern auch mit Eifer und En-
gagement dabei, wenn es darum 
geht,  etwas für die Natur und die 
Wanderer und Spaziergänger zu 
tun. Zu den vielfältigen Aufgaben 
des ASC Mimbach gehört es da-
bei vor allem, die Weiheranlage im 
Grünbachtal und auch das Teilstück 
des gepachteten Abschnittes an der 
Blies zu pflegen. Dazu gehören die 
Müllsammelaktionen, der Fischbe-
satz, die Mäharbeiten und die Pfle-
ge der Ruhebänke und Wege. Beim 

Fischeinsatz wird darauf geachtet, 
dass nicht nur Speisefische einge-
setzt werden, sondern auch Fisch-
arten, die als typisch für das jewei-
lige Gewässer gelten.

So ist es auch selbstverständlich, 
dass Mitglieder Nistkästen für die 
verschiedenen Vogelarten bauen 
und in der gesamten Gemarkung 
von Mimbach platzieren. Die müs-
sen dann auch nach der Brutzeit 
gesäubert werden. Am Mimbacher 
Grünbachweiher haben der Vorsit-
zende des Vereins, Mathias Dorth, 
und Mitglied Christoph Schwarz ei-
nen Futterkasten aufgehängt.

Zusätzlich werden nun schon wei-
tere Nistkäsen aufgehängt, denn im 
Februar beginnen schon viele Vögel 
mit dem Bau ihrer Nester. In diesen 
Jahr konnte festgestellt werden, dass 
es anscheinend weniger Vögel gibt 
als in den zurückliegenden Jahren, 
denn das Futterhäuschen musste in 
diesem Jahr nicht so häufig nachge-
füllt werden wie sonst üblich. Auch 
privat haben die Mitglieder weni-
ger Wintervögel registriert als üb-
lich. Von daher ist man gespannt auf 
das Ergebnis der jährlichen Winter-
vogelzählung des Nabu, die am ver-
gangenen Wochenende stattfand.

Am Mimbacher Grünbachweiher haben der Vorsitzende der Angelsportclubs, 
Mathias Dorth (links), und Christoph Schwarz vor kurzem einen Futterkasten 
aufgehängt. FOTO: ASC MIMBACH

HOMBURG/ST. INGBERT (red) In san-
digen Kieferwäldern ist er zu Hause, 
der Pilz des Jahres 2021. Er geht aus-
schließlich mit der Kiefer eine Sym-
biose ein, der Grünling (Tricholoma 
equestre). Das Myzel (Pilzgeflecht) 
des Grünlings ist stets eng mit den 
Wurzeln der Kiefer vernetzt. Die Kie-
fer erhält von dem Pilz Mineralien 
und Wasser, während die Kiefer an 
den Pilz Kohlenhydrate abgibt. Der 
eine profitiert von dem anderen. 
Es handelt sich also um eine ech-
te Symbiose.

Galt der Grünling noch bis vor 
20 Jahren als leckerer und häufiger 
Speisepilz, so ist heute bekannt, 
dass er tödliche Vergiftungen her-
vorrufen kann. Nun wird der Grün-
ling als Giftpilz gelistet. Er ist auf 
nährstoffarme Lebensräume ange-
wiesen. Aufgrund der Überdüngung 
ist seine Population stark rückläufig. 
Der Grünling ist inzwischen selten 
geworden. Daher zählt er nun laut 
Bundesartenschutzverordnung zu 
den besonders geschützten Arten. 
Demnach ist es in Deutschland ver-

boten, den Pilz der Natur zu entneh-
men oder ihn oder seine Standorte 
zu beschädigen oder zu zerstören.

Der Grünling verdient besonde-
re Aufmerksamkeit. Deshalb hat die 
Deutsche Gesellschaft für Mykolo-
gie (DGfM) den Grünling zum Pilz 
des Jahres 2021 gekürt. „Was früher 
mal ein begehrter Speisepilz war, ist 
heute aufgrund neuer Erkenntnis-
se ein Giftpilz. Das zeigt eindrucks-
voll, wer Pilze sammelt und ver-
zehrt, sollte stets auf dem neuesten 
Kenntnisstand sein“, so der Vorsit-

zende der Pilzfreunde Saar-Pfalz, 
Thomas Brandt, gegenüber unse-
rer Zeitung.

Die Pilzfreunde Saar-Pfalz stehen ger-
ne mit Rat und Tat zur Verfügung. Wich-
tige Informationen wie eine Liste mit 
den geprüften Pilzsachverständigen der 
DGfM und vieles mehr gibt es unter
www.pilzfreunde-saar-pfalz.de

Erst genießbar, dann giftig: Der Grünling ist der Pilz des Jahres

Grünlinge werden inzwischen als Giftpilze eingestuft. FOTO: THOMAS BRANDT

DRK-Kurs zur 
Aktivierung 
Hilfsbedürftiger
SAARPFALZ (red) Das saarländische 
DRK bietet Interessierten eine Aus-
bildung zum Übungsleiter „DRK 
Aktivierender Hausbesuch“ an, die 
zum Aktivieren von kranken, bewe-
gungseingeschränkten sowie leicht 
dementen Personen im häuslichen 
Bereich berechtigt. Die Ausbildung 
findet vom 18. bis 21. März, jeweils 
von 9 bis 17 Uhr, im Bildungszen-
trum Elstersteinpark, Elversberger-
str. 55, in St. Ingbert statt.

Weitere Informationen gibt es beim 
DRK-Landesverband Saarland bei Clau-
dia Ruppert, Tel. (06 81) 5 00 42 43 oder 
per Mail: ruppertc@lv-saarland.drk.de.

Trüffelsuche als Spaß für Mensch und Hund

VON CORDULA VON WALDOW

ZWEIBRÜCKEN „Candy, geh du vor-
aus. Such Pilze!“ Mit diesen Worten 
schickt Trüffel-Fachfrau Gabi Wenk 
ihren Trüffel-Suchhund in den ver-
schneiten Fasaneriewald. Anfangs 
ist die zierliche Hündin trotz Schal 
und warmem Mäntelchen wenig 
begeistert von dem nassen, kalten 
Weiß. Doch dann, unter den Fich-
ten oberhalb des Trompetenhü-
gels, nimmt sie sichtlich Witterung 
auf. „Such, such Pilz“, ermuntert die 
Hundeführerin erneut. Gabi Wenk 
wendet keinen Blick mehr von dem 
Hund, der konzentriert am Boden 
schnüffelt. „Ist hier etwas?“, fragt sie 
und befreit die Stelle von Schnee. 
Sofort beginnt Candy zu kratzen und 
zu scharren. „Da, da ist einer, das 
ist bestimmt ein Hirschtrüffel“ ruft 
die Trüffelsucherin erfreut. Behut-
sam legt sie das etwa walnussgro-
ße, braune Gebilde frei. Erst wird fo-
tografiert, dabei die topografischen 
Gegebenheiten per Sprachaufnah-
me erfasst sowie die Koordinaten 
bestimmt und gespeichert.

Behutsam hebelt Gabi Wenk mit 
ihrer kleinen Eisenschaufel den für 
Laien unerkennbaren Trüffel aus der 
Erde und verpackt ihn in den Fä-
chern ihrer überdimensionalen „Pil-
lendose“. Achtsam schließt sie das 
kleine Loch sofort wieder – Umwelt-
schutz. „Dieser ist riesig, sonst su-
chen wir Trüffel, die sind noch kein 
einen Zentimeter groß“, erklärt die 
71-jährige Saarländerin aus Völklin-
gen. Um dann ausgiebig ihren jetzt 
zehnjährigen Hund zu loben. „Fein, 
das hast du ganz fein gemacht.“ Zur 
Belohnung gibt es ein Leckerli und 
ein Stückchen Hundeleberwurst aus 
der Tube.

Es war ihre erste Schneesuche 
und Gabi Wenk war sich ganz si-
cher gewesen, dass das klappt. 
Sichtlich stolz lächelt sie. „Candy 
findet immer etwas. Sie ist ein Na-
turtalent, spielt quasi in der Cham-
pions-League der Trüffel-Suchhun-
de.“ Die ehrgeizige Hündin ist so 
intelligent, dass sie mittlerweile vor-
wiegend unterschiedliche Trüffelar-
ten bei einem Spaziergang anzeigt. 
Waren anfangs unter den rund 20 
Trüffeln, die sie auf einer dreistün-
digen Tour fand, zwei Arten, meldet 
Candy inzwischen bei zehn Trüffeln 

fünf bis sechs unterschiedliche, die 
ihre Halterin wissenschaftlich un-
tersucht, bestimmt und kategori-
siert.

Gabi Wenk ist Mitglied in der For-
schungsgruppe der deutschen Trüf-
felsucher und der Saarländischen 
Naturwissenschaftlichen Gesell-
schaft. Außerdem bildet sie Trüf-
fel-Suchhunde aus.

Mit italienischen Speisetrüffeln 
werden die Hunde an den Geruch 
gewöhnt. Klein geschnitten, wer-
den die begehrten Delikatessen in 
spezielle Suchhölzchen verpackt 
und diese zunächst auf dem Spa-
zierweg ausgelegt. Für jedes dar-
an Schnuppern gibt es eine riesige 
Belohnung, bis der Hund die Höl-

zer, selbst unter Laub und Steinen 
oder unter einer Baumwurzel ver-
steckt, findet und meldet. Von Can-
dy lernen sie dann, wie man Trüffel 

ausbuddelt. Bereits zum Abschluss 
des Basis-Wochenendes finden die 
meisten Hunde vier versteckte Trüf-
fel in der Erde.

Gabi Wenk weiß aus Erfahrung: 
„Das können Hunde aller Rassen, 

vom Welpen bis zum Senior und 
den meisten macht es riesigen Spaß, 
weil es den Spieltrieb im Hund an-
spricht.“ Die Kursteilnehmer erhal-
ten entsprechendes Arbeitsmateri-
al, um mit ihren Hunden weiter zu 
üben. „Ohne Fleiß kein Preis!“ be-
tont die Ausbilderin. Täglich Trüf-
felhölzer auslegen, schon vor dem 
Spaziergang eingraben, die Trüf-
fel anschließend tiefgefrieren bis 
zum nächsten Einsatz, damit sie 
nicht schimmeln – der Aufwand zur 
Konditionierung eines Trüffel-Such-
hundes ist erheblich. Und dient aus-
schließlich dem Spaß von Hund und 
Mensch, denn gerade die Esstrüffel, 
die auf kalkigem Untergrund auch 
im Saarland bis hin in den Zwei-

brücker Raum gedeihen, stehen in 
Deutschland unter Naturschutz und 
dürfen nicht ausgegraben werden. 
Jedoch sind das Suchen und Finden 
laut Bundesartenschutzverordnung 
nicht verboten.

Doch ähnlich wie andere Hun-
desportarten, von Man-Trailing 
bis Agility, schweißt auch das ge-
meinsame Trüffelsuchen das Team 
Hund und Mensch zusammen. Für 
schüchterne Hunde, wie Candy ei-
ner war, bringen die Erfolgserlebnis-
se und das ständige Lob einen weite-
ren Zusatzeffekt. Die kleine, sensible 
Hündin habe dadurch erheblich an 
Selbstbewusstsein gewonnen. Au-
ßerdem benötigt man für die Trüf-
felsuche weder einen Trainingspart-

ner, wie beim Man-Trailing, oder 
einen Parcoursaufbau, wie bei der 
Agility, sondern lediglich ein nicht 
von Brombeeren zugewachsenes 
Waldstück. Da Hunde keine Trüffel 
fressen, hat der beste Freund des 
Menschen dem Trüffelwildschwein 
längst den Rang abgelaufen. Gabi 
Wenk weiß: „In Italien und Frank-
reich sucht man nur noch für die 
Touristen mit Wildschweinen.“
www.trueffelwelten.de

Am Wochenende, 24./25. April, bie-
tet Gabi Wenk über die Volkshochschule 
Zweibrücken einen Basiskurs zur Ausbil-
dung von Trüffel-Suchhunden an. Preis 
inklusive Trüffel 250 Euro.
www.vhs-zweibruecken.de

Weil ihre Hündin hoch talentiert, und ihr viele Arten des Trainings auf Dauer zu aufwändig waren, kam Gabi Wenk vor drei Jahren 
aufs Trüffelsuchen mit Hund. Mittlerweile ist die 71-Jährige Fachfrau für Trüffel, hält Vorträge bei der VHS Zweibrücken und bildet 
Trüffel-Suchhunde aus. Wir haben sie im Wald begleitet.

„Candy findet immer et-
was. Sie ist ein Naturta-
lent, spielt quasi in der 
Champions-League der 

Trüffel-Suchhunde.“
Gabi Wenk

Gabi Wenk beobachtet und unterstützt ihre Windhündin Candy bei der Trüffelsuche. FOTO: CORDULA VON WALDOW


